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Wasserknappheit und 
Landwirtschaft – neue 
Praxisgrundlagen am Beispiel 
des Kantons Thurgau
Der Bund hat in den letzten Jahren in Zusammenarbeit mit den Kantonen, Fachver-
bänden und der Forschung neue Praxisgrundlagen zum Wasserressourcenmanage-
ment entwickelt und in einigen Regionen bereits getestet. Der Artikel beschreibt, wie 
der Kanton Thurgau im Rahmen eines Pilotprojekts zur Anpassung an den Klimawan-
del die Praxisgrundlagen genutzt hat und sich für künftige Trockenzeiten rüstet. 
Unter anderem wird eine innovative Methode beschrieben, welche es erlaubt, den 
Bewässerungsbedarf unter sich ändernden klimatischen Bedingungen für die Zukunft 
mit wenig Aufwand abzuschätzen. Diese Methode ist beliebig übertragbar und für 
sämtliche Regionen interessant, in denen Trockenheit und Bewässerung für die Land-
wirtschaft ein Thema wird. 

Au cours de ces dernières années, la Confédération a mis au point, avec les cantons, 
les associations professionnelles et les milieux de la recherche, de nouveaux modèles 
pour la gestion pratique des ressources en eau, qu’elle a déjà testés dans certaines 
régions. L’article décrit comment le canton de Thurgovie a eu recours à ces modèles 
dans un projet pilote sur l’adaptation aux changements climatiques et de quelle ma-
nière il s’est préparé aux futures périodes de sécheresse. Il y est notamment question 
d’une méthode innovante, qui permettra d’évaluer à moindre coût les besoins d’irri-
gation dans des conditions climatiques changeantes. Ce procédé facilement transpo-
sable présente un intérêt pour toutes les régions où la sécheresse et l’irrigation sont 
des questions qui touchent de plus en plus l’agriculture.

In questi ultimi anni la Confederazione, in collaborazione con Cantoni, federazioni 
e ricerca, ha sviluppato nuove basi pratiche per la gestione delle risorse idriche che 
sono state già testate in alcune regioni. Il presente articolo illustra proprio come il 
Cantone Turgovia le abbia utilizzate nel quadro di un progetto pilota per adeguarsi al 
cambiamento climatico e per far fronte ai futuri periodi di siccità. Viene descritto in 
particolare un metodo innovativo che consente di stimare in maniera poco dispendio-
sa il futuro fabbisogno idrico a fronte del cambiamento climatico. Questo metodo può 
essere ripreso in tutte le regioni dove i temi della siccità e dell’irrigazione in agricoltura 
rivestono una particolare importanza. 
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Trockenheitsereignisse wie in den Jahren 
2003, 2011 und 2015 haben uns einen 
Vorgeschmack gegeben, was uns mit 
fortschreitendem Klimawandel und zu-
nehmendem Siedlungsdruck blüht. Der 
Druck auf die Ressource Wasser nimmt 

auch in der Schweiz zu. Der ehemalige 
Bauernverbandspräsident und Thurgauer 
Nationalrat Hansjörg Walter reichte dar-
um 2010 das Postulat «Wasser und Land-
wirtschaft – Zukünftige Herausforderun-
gen» ein und forderte Lösungsansätze für 
einen nachhaltigen Umgang mit Wasser. 
Die Antwort des Bundesrates auf das 
Postulat (BAFU Hrsg. 2012) umfasst zahl-
reiche Massnahmen zum Umgang mit 

lokaler Wasserknappheit in der Schweiz. 
Bundesrätin Doris Leuthard empfiehlt den 
Kantonen und Regionen in ihrem Brief 
vom 5. August 2013 an die Regierungs-
räte/innen, die Risikogebiete bezüglich 
Trockenheit zu identifizieren und wo 
nötig die Wasserressourcen langfristig zu 
bewirtschaften. In ihrem Brief stellte sie 
dazu fachliche Unterstützung von Seiten 
des Bundes in Aussicht. 

Risikogebiete identifizieren
Das Bundesamt für Umwelt (BAFU) stellt 
zum Umgang mit Wasserknappheitspro-
blemen Praxisgrundlagen in drei Modulen 
zur Verfügung. Modul 1 der Praxisgrund-
lagen (Chaix et al. 2016) ist eine Anleitung 
für eine Situationsanalyse eines Kantons 
(wo nötig kantonsübergreifend). Dabei 
werden sowohl die vorhandenen Wasser-
ressourcen als auch der Bedarf der ver-
schiedenen Wassernutzer und ökologi-
sche Ansprüche für die heutige Situation 
als auch für die Zukunft abgeschätzt. 
Anhand der Situationsanalyse kann eine 
Triage in Risikogebiete bezüglich Trocken-
heit und weniger sensible Gebiete vorge-
nommen werden. 

Bestimmung des Dargebots 
der Oberflächengewässer 
in einem Einzugsgebiet 
Mit den Abflussdaten der verfügbaren 
Pegelmessstellen war eine kantonsweite 
Herleitung des Dargebots für den Thurgau 
nicht möglich. Daher wurden die MQ-CH- 
Rasterdaten 1 des BAFUs verwendet 
(BAFU 2006). Für das Projekt wurden die 
Abflüsse mit Hilfe von Messungen aus 
den Trockenjahren 2003 und 2011 abge-
mindert. Dieser Arbeitsschritt kann bei 
anderen Projekten eingespart werden, 
denn das BAFU stellt in Kürze einen 
MQ-Datensatz mit Berücksichtigung von 
Klimaszenarien für die nahe und ferne 
Zukunft zur Verfügung. Analog wurde die 
künftige Restwassermenge anhand der 
Abflussmenge Q347 2 abgeschätzt und je 
Einzugsgebiet vom theoretischen Wasser-
dargebot abgezogen.
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Innovative Methode zur 
Abschätzung des  
künftigen Pflanzenwasser­
bedarfs einer Region
Die Abschätzung des künftigen Bewässe-
rungsbedarfs für ein Gebiet stellt die 
Landwirtschafts- und Wasserwirtschafts
praxis vor eine grosse Herausforderung. 
Im Rahmen des Nationalen Forschungs-
programms 61 wurden dazu im Projekt 
AGWAM (Fuhrer et al. 2013) umfassende 
wissenschaftliche Grundlagen geschaf-
fen. Die Methode wurde für die ganze 
Schweiz erweitert und aufgrund der 
Komplexität von AGWAM für die Praxis 
heruntergebrochen (Smith und Fuhrer in 

Chaix et al. 2016). Als Resultat stehen auf 
der BAFU-Website einfach verwendbare 
Tabellen mit dem berechneten Pflanzen-
wasserbedarf für die häufigsten angebau-
ten Kulturen, verschiedenen Bodentypen 
und Klimaregionen der Schweiz zur Ver-
fügung. Die berechneten Werte quantifi-
zieren auf monatlicher Auflösung den 
zusätzlichen Pflanzenwasserbedarf – zu-
sätzlich zum Niederschlag beim entspre-
chenden Klimaszenario – für die entspre-
chende Kultur. 
Für das Pilotprojekt wurden die Flächen der 
angebauten Kulturen und die Bodendaten 
erstmals mit Hilfe eines GIS verschnitten. 
Für jede Parzelle wurde so der zusätzliche 
Pflanzenwasserbedarf anhand der 2015 

angebauten Kulturen abgeschätzt und auf 
die Einzugsgebiete bezogen. Um den Be-
wässerungsbedarf zu bestimmen wurde 
eine Bewässerungseffizienz von 60% an-
genommen. Durch die Bilanzierung des 
modellierten Bewässerungsbedarfs der 
einzelnen Trockenheitsszenarien in den 
Regionen konnten die sensiblen Gebiete 
bezüglich Wasserknappheit im Kanton 
Thurgau identifiziert werden. 
Die Abbildung 1 zeigt ein Szenario, wel-
ches nach dem heutigen Stand des Wis-
sens einen eher trockenen Sommer im 
Jahr 2060 und einen durchschnittlichen 
Sommer gegen Ende des Jahrhunderts 
abbildet. Die gelb bis orange eingefärbten 
Einzugsgebiete weisen ein Defizit auf, 
weil die Menge des verfügbaren Wassers 
in den Fliessgewässern kleiner ist als die 
Summe aus Restwassermenge (Q347) 
und berechnetem Zusatz-Pflanzenbedarf. 
Dunkelgrün eingefärbt sind die Einzugs-
gebiete mit einem Überschuss.
Auch die übrigen im Projekt modellierten 
Szenarien zeigen deutlich, dass sich die 
Wasserknappheitssituationen in vielen 
Einzugsgebieten ohne zusätzliche Mass-
nahmen zuspitzen werden. Mit den 
Pflanzenbedarfs-Tabellen können nun auf 
einfache Art und Weise Bewirtschaf-
tungsszenarien getestet werden, indem 
die Nutzung der Parzellen oder Faktoren 
wie Restwassermengen oder Bewässe-
rungseffizienz verändert werden. Wie 
ändert sich beispielsweise die Wasserbi-
lanz, wenn in einem Gebiet in Zukunft 
auf den Anbau der relativ «durstigen» 
Kartoffeln verzichtet wird? Wo gibt es 
auch in Zukunft genügend Wasser für den 
im Thurgau so wichtigen Obst- und Ge-
müsebau?

Langfristige Anpassung: 
Wasserknappheits­
situationen vermeiden
Die Überlegungen zur langfristigen, prä-
ventiven Anpassung an die neuen klima-
tischen Bedingungen im Kanton Thurgau 
gehen denn auch in diese Richtung. Als 
Handlungsoptionen werden verschiedene 
Stossrichtungen geprüft:

1 MQ-CH ist ein Rasterdatensatz mit der Auflösung 500 × 500 m, der die mittleren monatlichen 
natürlichen Abflüsse über die ganze Schweiz, basierend auf Daten der Periode 1981–2000 
wiedergibt. Der Datensatz basiert auf Modelldaten und wurde zur Abschätzung von Abflüssen 
in Einzugsgebieten, die keine Messwerte hydrometrischer Stationen aufweisen, entwickelt.
2 Die Abflussmenge Q347 ist gemäss Gewässerschutzgesetz (Art. 4 Bst. h) diejenige Abfluss-
menge, die, gemittelt über zehn Jahre, durchschnittlich während 347 Tagen des Jahres erreicht 
oder überschritten wird und die durch Stauung, Entnahme oder Zuleitung von Wasser nicht 
wesentlich beeinflusst ist.

Abb. 1: Sensible Einzugsgebiete für Wasserknappheit im Kanton Thurgau. 
Szenario entspricht einem eher trockenen August im Jahr 2060 und einem 
durchschnittlichen August Ende Jahrhundert.
Bilanz = «Dargebot Oberflächengewässer» minus «Restwassermenge (Q347)» 
und «theoretischem Bewässerungsbedarf» pro Einzugsgebiet. Gelb-Orange 
= Defizit, Dunkelgrün = Überschuss.
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•	Organisatorische Massnahmen: Kon-
zessionserteilung nur noch an Bewäs-
serungsgemeinschaften, welche die 
Wasserverteilung untereinander regeln. 

•	Technische Massnahmen: Einsatz effi-
zienterer Bewässerungstechnologien, 
Bau von Wasserspeichern und Verteil-
netzen. 

•	Kulturen: Andere Kulturen anbauen, 
trockenheitsresistente Sorten. 

Modul 2 der Praxisgrundlagen (Wehse et 
al. 2017) liefert eine Sammlung von 50 
Massnahmen zur präventiven Sicherstel-
lung ausreichender Wasserressourcen. 
Die meisten Wasserknappheitsprobleme 
können aber nicht mit einmaligen, punk-
tuellen Massnahmen gelöst werden, 
sondern erfordern eine langfristig ausge-
richtete Bewirtschaftung der Wasserres-
sourcen. Darum ist es wichtig, die zu er-
greifenden Massnahmen in der Planung 
zu verankern. Viele Regionen verfügen 

heute schon über Planungsinstrumente 
aus der Wasser- oder Landwirtschaft. 
Wehse et al. (2017) geben einen Überblick 
der häufigsten Planungsinstrumente und 
beschreiben, wie die Massnahmen zum 
Wasserressourcenmanagement darin ver-
ankert werden können. Beispielsweise ist 
die landwirtschaftliche Planung schon 
verbreitet bekannt. Diese ist modulartig 
aufgebaut und lässt sich gut durch Mass-
nahmen des Wassermanagements erwei-
tern.

Kurzfristige Ausnahme­
situationen meistern
Mit geschickter Planung und voraus-
schauender Bewirtschaftung der Wasser-
ressourcen sollten Knappheitssituationen 
für die Zukunft also weitgehend vermie-
den werden können. Trotz allen Bemü-
hungen bleibt aber ein Restrisiko. Es wird 

immer wieder Ereignisse geben, für 
welche auch kurzfristige Bewältigungs-
strategien notwendig sind. Hier setzt 
Modul 3 (Dübendorfer et al. 2015) an. 
Der Bericht ist als Werkzeugkoffer für 
kantonale Fachstellen zu verstehen, wel-
che für die Bewältigung von Knappheits-
situationen ihre bestehenden Strukturen 
gezielt mit Massnahmen, Organisations-
formen und Vorgehensmöglichkeiten 
ergänzen möchten. 
Bei den Trockenheitsereignissen 2003 
und 2011 kam es im Kanton Thurgau wie 
auch in vielen anderen Regionen der 
Schweiz zu Knappheitssituationen und 

Abb. 2: Entwurf der zukünftigen Informationsplattform.

Ein Projekt im Rahmen des Pilotprogramms 

zur Anpassung an den Klimawandel, ge-

fördert durch das Bundesamt für Umwelt 

BAFU.
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lokalen Diskussionen rund um Wasserent-
nahmen aus Gewässern. Der Kanton 
Thurgau hat die Lehren aus diesen Ereig-
nissen gezogen. Das Landwirtschaftsamt 
und das Umweltamt haben zusammen 
mit den Landwirten die Spielregeln für die 
Bewilligung und Einschränkung von Was-
serentnahmen geklärt. Die betroffenen 
Akteure werden bei einer sich abzeich-
nenden Trockenheit heute frühzeitiger 
und differenzierter informiert. Damit 
können die landwirtschaftlichen Verbän-
de und die einzelnen Landwirte rechtzei-
tig entsprechende Massnahmen ergrei-
fen, um trockenheitsbedingte Ertragsaus-
fälle so gering wie möglich zu halten.
Ein Ampelsystem zur Kommunikation des 
Lagebildes über die Plattform www.hy-
drodaten.tg wird angestrebt. Die karto-
grafi sche Darstellung ermöglicht einen 
schnellen und einfachen Überblick.
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